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SS. Jahrgang

Zum Volkstrauerlag
zu Ehren unserer gefallenen Helden.

«usere Gefallenen find Mahner geworden: das Leben ist
nichts wert, das nicht aufgebracht wird im Dienste der Treue
«,d Pflicht! Denn wir besitzen das Leben nur»«m es hin¬

zugeben für unser Vaterland!
General von Emmich  s Der Eroberer von LiittiH.

Trauertag?
Haben wir in den letzten Jahren und Monaten in un¬

serem Volke wahrlich nicht genug Trauerlage gehabt und
wä >e e» heute nicht einmal Z-it, daß diese trüben Tage auf-
hörlen und eS licht würde ? Haben wir nicht erst vor we-
>i„en Wochen einen solchen Faustschlag ins Gesicht erleben
müssen, als eS sich um die Räumung Köln» gehai delt hat?
Lastet nicht noch der schreck tche Eindruck de» Grubenunglücks
uon Dortmund auf un»? Ist nicht unsere außsnpoltrtsche
Lage so unsagbar tiaurtg , daß e» nicht >ö-ig wäre, noch
weitere Trauertage bei un» einzufüh en? Diese Fragen
könnten sich un» aufdiänaen , wenn wir selbstgerecht von un»
denken würden . Aber wir wollen die» nicht! Wenn wir
un» die Sache näher betrachten, so 'fi >den wir, daß unser
deutsches Volk an einem grrßm Teil seiner Trauertage selbst
die Schuld trägt . Wollen wir em-n wahren Trauerrag für
unsere Gefallenen feiern, dann müssen wir den gegenseitigen
Hader aufgeben und un » an den Geist der Einigkeit und
des Zuiommenhalts erinnern , der unsere Toten im Jahre
l9I4 beseelte. Jeder hat damal» sein elg-neS Wollen und
Wünschen anfgegeben, um in den Rahmen de» Ganzen hinein¬
zupassen. Möge un» der morgige Tag das predigen : „Her¬
aus aus dem gegenseitigen Pariethader und über diesen Kram
das Ziel : Einigkeit und Recht und Freiheit I" Vielleicht
wird dann einmal das im Jahre 19l4 geprägte Wort wahr:
Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche!

Wenn das dte Früchte des morgigen Tages sind, dann
habe« wir nnsere Toten würdig und in ihrem Sinne
geehrt. 8t.

Jugend und Tod.
Ein Betrachtung zum Volkstrauertäg

von M. Rogge.
Zagend und Tod — ist diese Zusammenstellung nicht

ei« Paradox , ein Widersinn?
Zwar hieß es schon bei den Alten : „Wen die Gotrer

lieben, lassen sie jung sterben . . ." Und doch: wollten
wir der zielstrebig im Bewußtsein all ihrer Kraft voran-
schroitenden Jugend gar zu oft vom Tode sprechen und das
frühe Ende des diesseitigen Lebens gar noch preisen, so
würden wir gewißlich aus wenig Verständnis , wenn nicht
gar auf offenen Widerstand stoßen. Jugend ist Entwicklung
und Aufstieg. Töricht das Schicksal, das die Saat vor der
Ernte mitten im Wachstum dahinrafft , närrisch der
Wanderer , der schon an den Abstieg denkt, wenn der
Gipfel in all seinem strahlenden Glanze noch hoch vor
seinen Augen sich reckt. Gesunde Jugend bejaht das quick¬
frische. saftstrotzende Leben; nur schwächliche, frühverwelkte
oder nie zur körperlichen Blüte Gelangte beschäftigen sich
über Gebühr mit der Lösung der letzten Dinge oder sehnen
gar die Stunde der „Entspannung " herbei , greisenhafte
Jugend , an der nichts verloren ist, die nie des Weimarer
Altmeisters Mahnwort zu beherzigen wußte, jener „Weis¬
heit letzten Schluß", die da lautet:

„Nur der verdient sich Freiheit und das Leben,
Der täglich sie erobern muß . . ."
Der Kampf ist das Höchste für wahrhaft männliche

Jugend . Ohne Kampf kein Vorwärtsstreben . Ohne
Ringen um den Preis kein Erreichen des Zieles . Kampf
ist Leben. Wo aber der Kampf herrscht, da steht im
Hintergründe auch der Tod. Denn Leben ohne Tod ist
undenkbar. Werden ist nur durch Vergehen mögli î.
„Steigen und Sinken lautet das Gebot, das uns beherrscht,
und König ist der Tod", sang der Freiheitsdichter Eeibel.
Darum darf auch die steigende Jugend nicht leichtfertig
darüber hinweggehen, denn Geburt und Tod und was
zwischen beiden liegt , jene Spanne , die wir „Leben"
nennen, — das sind biotoai>ck>-) Wund"r . !o der Rätsel voll
ynd der Geheimnisse reich, daß sich jeder, der bewußt seiner
selbst auf diesem seltsamen Erdenrund einhergeht, mit
ihnen beschäftigen muß. Die materialistische Weltanschau¬
ung, die unserer Jugend heute von vielen, allzuvielen
Aftervropheten gepredigt wird, lehrt auch den Tod zu ver-

»

Deutschland, arme Mutter!
Deutschland, arme Dtutler, in Klagen verhüllst ou das Haupt. . .
Wo sind Deine tapfern Söhne, an die Du feurig geglaubt?
Deine starken, jungfrischen Knaben, Deine Männer voll Wagemut?
. . . Verschollen, vernichtet, begraben, versunken in wogender Flut!
Wo Frankreichs Ebnen sich breiten, wo Belgiens Ströme ziehn,
Wo übet Rußlands Weiten hungernde Wölfe fliehn,
Ties inches Balkans Schluchten, im italischen Alpengebiet,
Sind Deine Söhne gefallen— im Herzen ihr Deutschlandlied.
Siege ohnegleichen gewann Deiner Helden Schar,
Lorbeer und Ehrenzeichen brachten sie stolz Dir dar.
Sie waren der Schrecken der Meere. Europa zitterte bang— —
Und dennoch >— mit furchtbarer Schwere traf Dich der Untergang.
Umsonst daß Deiner Lieben Opfer für Dich gescheht! . . .
— Wohl ihnen, die geblieben— die Deine Schmach nicht sehn! . . .
Sie glaubten an Deine Größe, wie Du an sie geglaubt. . .
Nun birgst Du in Armut und Blöße verzweifelt Dein Multerhaupsi!
Blick auf! Wie darfst Du entehren Deiner Wackern heiligen Tod!
Deutschland Du sollst Dich wehren Deiner erschlaffenden Not,
Du sollst Dnfte Söhne sammeln, die noch sich um D'ch reihn.
Du sollst dieser Letzten Stammeln starten zu lautem Schrein!
Du sollst Deine Jugend begeistern zu Zielen, die hoch und weit,
Du sollst ihre Leidenschaft meistern, ihren Hang zu Zwietracht und Streit.
Du sollst aus dem Nichts und dem Wirren schaffen ein Großes, das echt,
Du sollst aus dem Zagen und Irren erwecken ein neues Geschlecht.
Tritt hin, zu den Totenmalen, an der Hand Deiner Kinder Schar,
Und schwören lasse sie, schwören, nie zu vergessen, was war,
Gleich Deinen gefallenen Heeren sich opfernd der Pflicht  zu weihn!
Das wird edelstes Ehren für deine Toten sein.

Alice Freiin von* Gaudy.

achten. Aber fälsch sind ihre Gründe , denn sie entspringen
der krassen Selbstsucht und fördern alle jene schädlichen
Triebe , die aus dem Animalischen des Erdenmenschen ent¬
springen, wenn der Geist, die Seele oder der göttliche Funke,
wie man ihn nennen mag, nicht hemmend wirkt. Und
wiederum nahen sich Afterpropheten und seltsame Apostel
ganz anderer Art der Jugend von heute : Mystiker ver¬
stiegenster Brünstigkeit , Okkultisten und Lehrer seltsamsten
Aberglaubens , der dem Aberwitz vergangener Zeiten oft
verzweifelt ähnlich scheint. Diese aber vergiften die für
Geheimnisse stets zugänglichen Gemüter der Jugend nur
allzuleicht mit dem Bazillus der Weltfremdhsit und
Lebensverneinung Allen diesen ist der Tod ein eigen¬
artiger Helfershelfer . Ihn zitieren die Materialisten
ebenso wie die Mystiker und nicht zuletzt spielt er auch —
und da gewiß mit vollem Recht — im Wirken und Ls^en
der christlichen Kirche eine nicht unwichtige Rolle ; denn
nicht umsonst sagt der Psalmist : „Lehre uns bedenken, daß
wir sterben müssen, aus daß wir klug werden."

Und nun ist noch eines, das der Jugend die Gewalt
des Todes in unmittelbare Nähe gerückt hat , das die
Jugend selbst mit dem Tode bekannt machte und dank
des nun einmal in ihr wohnenden Idealismus ihr den
finsteren Gesellen in hehrer Majestät , den Kranz unver-
welklichen Lorbeers um die fahle Stirn geschlungen, er¬
scheinen ließ, — das übergowaltige Geschehen des Welt¬
krieges.

Da wurde das trutzige Wort Rückerts aus seinen herr¬
lichen Jugendliedern zur Wahrheit : „Wer ist mächtiger als
der Tod ? — Wer da kann lachen, wenn er droht !" — So
ging die deutsche Jugend von Lagarde singend über di;
dunkle Schwelle, die unser kurzes Erdendasein vom unbe¬
kannten Jenseits trennt.

Jugend und Tod. — Tod, wo ist dein Stachel, — Hölle,
wo ist dein Sieg . . .?

Und wunderbar erwacht das ewigjunge Wort des
Pylades in Goethes „Iphigenie " von den „T uftnden. die
da selia starken den . "

Aber an diesem Tag , da das deutsche Volk sich zu
gemeinsamer Trauer versammelt, geht es auch wie ver¬
haltenes Raunen durch die Reihen unserer Jugend . Ernsten
Sinnes , doch hocherhobenen Hauptes und Hellen Auges
treten sie dem großen Gleichmacher, dem gewaltigen Ver¬
mittler gegenüber, der ihnen um des heiligen Vaterlandes
willen den Bruder und den Freund , den Führer von der
Seite gerissen hat.

Nie wohl greift das uralte Soldatenlied mehr ans
Herz, als wenn gedämpften Schalles es aus jugendlichen
Kehlen klingt:

„Ich hatt ' «inen Kameraden . . ."
Kameraden , blühend und stark in ihrer Jugendkraft,

voller Freude an der Gegenwart und voll starker Hoff¬
nung auf die- Zukunft, die ja noch ihnen gehörte, — das
waren die, die mit dem Deutschlandlied auf den jungen
Lippen in die Arme des Todes stürmten , der sie mit dem
blutroten Purpurmantel ewigen Heldenruhmes liebevoll
umhüllte.

Kameraden unserer seligen Jugend . Kameraden des
Frohsinns und des ernsten Strebens , laßt uns eurer wert
Ein, die ihr in kühler Erde ruht , — wie die Pflicht eurer
Ideale es geboten! — So geht der Sang der jungen Schar
über die alten Wege der Heimat , durch die traulichen
Gassen verträumter Städte , vorbei an starrenden Firnen
und über Grate deutscher Berge hinüber zu den Toten,
vie da so sanft ruhen und doch wach sind und mit uns und
in uns wirken und kämpfen.

Die deutsche Jugend grüßt des Todes düstere Majestät,
in dessen wesenlosem Reiche nun die weilen, die ihr einst
teuer waren. Dann aber entfalten sich wieder die Fahnen,
Heller Wanderklang ertönt , die Muskeln straffen sich und
die Augen blitzen Vorwärts ! heißt die Losung der
Jungen , vorwärts für Gott und Vaterland dem Tag ent¬
gegen, der auch die toten Kameraden wieder aus ihren
fernen Grüften ruft , — : Tag der Freiheit und des
Lebens!
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Tagesspiegel
Heber das Befinden des Reichspräsidenten Eberk wurde

am Freitag vormittag der Bericht ausgegeben. daß die
schwerste Gefahr überwunden zu fein scheine. Der kranke
schlief mehrere Stunden . Der Ausland blieb gleich, was als
ei» verhältnismäßig zünftiges Zeichen angesehen werden
könne.

Zn ganz Südbayern fanden 30 große Versammlungen
dee DeutschnationalenVolksparlei für die Reinigung des
Slaatsrvesens von den Barmatelementen statt.

Die belgische Kammer soll am 8. März aufgelöst und die
Neuwahl am 5. April vorgenommen werden.

Mit Zustimmung der Bergarbeiter sind in Belgien di«
Bergarbeiterlöhne um 2 bis S Prozent herabgesetzt worden

Die türkische Nationalversammlung hat alle von der 'Re
gierung verlangten Mittel zur Unterdrückung des kurdi
scheu Aufstands bewilligt.

Die Städte Diarbekr und Maiatia sind in die Hände der
aufständischen Kurden gefallen. — Za England wird man
Bescheid wissen, wer den Aufstand angezettelt hat.

Der Ausstand in den japanischen Spinnereien in Shang¬
hai ist nach Ivtügiger Dauer beendet worden.

Die Araber Palästinas haben telegraphisch gegen den
beabsichtigten Besuch des Lord Balfour . der in dem Streik
Mischen Zudea und Arabern für elftere Pattei ergriffen
hatte, Einspruch erhoben.

Di« Indianer des Gebiets Sa» Blas (Kanada) haben
sich wegen der Grausamkeit und Ungerechtigkeit der kanadi¬
schen Behörden erhoben.

Politische Wochenschau
Am 23. Februar traten beim Reichspräsidenten Ebert

plötzlich Krankheitserscheinungen  auf , die nach
dem Befund der Aerzte eine sofortige Operation des Blind¬
darms nötig mochten. Dieser Eingriff ist, ärstlich gesprochen,
eine einfache Sache und glückt fast regelmäßig. In diesem
AM aber zeigte es sich, daß das Uebel schon sehr weit vor¬
geschritten war , und daß die krankhafte Stelle , schon zum
drittenmal entzündet, bereits brandig geworden war und
weitere Körperteile ergriffen hatte, so daß eine allgemeine
Entzündung entstand, die sehr schmerzhaft und gefährlich
fft. Der Zustand des Reichspräsidenten wird daher als sehr
ernst bezeichnet, und darauf deutet hin, daß noch in der Nacht
zum 26. Februar Frau und Kinder des Reichspräsidenten
an das Schmerzenslager im Krankenhaus gerufen wurden.
Es ist zu Hofen, daß die kräftige Natur des Reichspräsidenten
die Erschütterung Überstehen und daß er der Genesung ent-
gsgengehen wird.

Freilich ist auch im Fall des günstigsten Verlaufs mit
Krankheitsdauer von einigen Wochen zu rechnen. Während
dieser Zeit hat versassungsgeMß ReichskanzlerDr. Luther
die Stellvertretung  zu übernehmen, eine Arbeits¬
bürde, die ihm angesichts der in den nächsten Tagen und
Wochen zu erwartenden außenpolitischen Ereignisse nicht
leicht werden wird, zumal auch der Zeitpunkt, an dem die
Neuwahl des Reichspräsidenten  vorgenommen
werden muß, mit Riesenschritten sich nähert . Nach den Ab¬
machungen der damaligen Mehrheitsparkeien, die Ende 1922
getroffen wurden, erlischt die Amtszeit des Reichspräsidenten
Ebert  Ende Juni 1923. Die damals festgelegre Wahlart
ist sehr verwickelt; die Parteien  hatten offenbar die
Wahl des Reichspräsidenten als eine günstige Gelegenheit
betrachtet, ihre Kräfte zu messen. Das Wahlgesetz bestimmt,
daß derjenige zum Reichspräsidenten gewählt ist, der mehr
ats die Hälfte aller gültigen Stimmen erhält . Ergibt sich
Keine solche Mehrheit, so findet ein zweiter Wahlgang statt,
bei dem der gewählt ist, der die meisten gültigen Stimmen
erhalten hat. Für den ersten Wahlgang ist also di« un¬
bedingte,  für den zweiten die verhältnismäßige
Mehrheit vorgesehen. Das bedeutet, daß es sich alle Par¬
teien leisten können, mit eigenen Bewerbern ins Feld zu
ziehen, wodurch die Möglichkeit, daß ein Bewerber die un¬
bedingte Mehrheit erhall entsprechend gemindert wird.
Wie im Reichstag die Parteiverhältnisse gelagert sind, wird
M zweiter Wahlgang kaum zu vermeiden sein, für den dann
wohl unter den Parteien Abmachungen getroffen werden.
So wird denn diesmal spätestens im Mai die erste Reichs-
präsidentenwahl angefetzt werden müssen, den Parteien und
der Regierung bleibt also gar nicht mehr so viel Zeit für
die Vorbereitung . Der Reichspräsident wird bekanntlich
aus 7 Jahre gewählt ; die Amtsdauer des ersten Reichs¬
präsidenten wurde aus dem Grund kürzer bemessen, weil
er nicht, wie die Verfassung es vorschreibt, durch Volks¬
abstimmung, sondern durch Mehrheitsbeschluß des Reichs¬
tags gewählt wurde. s

Und da wir nun schon bei den Wahlen sind, möge noch
des Ergebnisses der Gemeindewahlen in Thürin¬
gen  Erwähnung getan werden, die am 22. Februar statt-
>anden. In den Stadt - und Landkreisen zufammengenom-
aren hatten die Sozialdemokraten und Kommunisten bisher
L36, die nichtsozialistischen Parteien 288 Vertreter in der
Gemeindeverwaltungen; durch die letzten Wahlen hat sich
ras Verhältnis so verschoben, daß erstere Parteien mit 223.
letztere mit 311 Gewählten vertreten sind.

Ein gerüttelt Maß von Arbeiten steht der Reichsregierunx
prr Erledigung. Zunächst im Innern . Da muß man vor
allem mit dem sogen. Finanzausgleich  ins Reine
kommen, d. h. mit der Neuordnung des Anteils der Bundes¬
staaten an den Steuern,  deren Verwaltung in der
Steuerreform von 1920 fast ganz dem Reich übertragen
worden war . Je länger , je mehr hat sich aber herausgestellt.
>aß das ein ganz unhaltbarer Zustand sei. Nicht nur . daß
m Steuerwesen teilweise schließlich ein ganz heilloser Wirr¬
warr entstand, der u a. auch zu der ungeheuerlichen Vor-
Auszahlung  der Steuern mit allen ihren Unzuträg
ichkeiten führte, sondern es wurde auch das finanzielle
Lerantwortlichkeitsgefühl  der einzelnen Staa-
en und Gemeinden in bedenklicher Weise gelockert. Als
sie Steuerüberweisungen vom Reich in der Inflationszeit
manchmal recht kärglich ausfieien, da hatte man die lieb,
Lot. wie man sich durcbftrötten könne; und als nach de.

Marksestigung und Dr- Luthers neuer Finanzre -orm dir
Reichskasseii infolge der Ue bersten erung prall o 'ülli wnren
da schwamm man in Geld und leistete sich die tollsten Sachen

^ Nur aus den Gedanken der Schuldsnheimzahlung und de,
Verzinsung kam kein Staat und keine Gemeinde, wenigsten-
keine Großstadtgemeinde. Die deutschen Finanzminister , di<

! am 26. Februar wieder zu einer Verhandlung mit den
Reichsminister in Berlin zusammenka irren, haben also gan-
recht, wenn sie schon aus moralischen Gründen einen Teil

. der Steuerhoheit der Einzelstaaten zurückverlangen. Der
ReichssinanMinister aber will die Unabhängigkeitsneigungen- möglichst dämpfen, und was dabei nun herouskommt, das
nennt man den Finanzausgleich. Er wird wahrscheinlich

i nicht allenthalben befriedigen. Auch die Auswertung,
über die der neue Finanzminister von Sch lieben  mit
den Fraktionssührern des Reichstags sich besprochen hat.
wird manchen berechtigten Wunsch, hoffentlich nicht gar zu
viele Wünsche unerfüllt lassen. Wenn die Reichsfinanzen

^ Mich nicht mehr so glänzend find, und der notwendige
Steuer«  d bau  erhebliche Mindereinnahm-en zur Folge
haben wird, so erwächst doch wieder ein« ganz hübsche Ein-
«rhm« aus der Ausprägung von 300 Millionen
aeuen Silbermünzen,  die bei der Unterwertigkeit

! »er Geldstücke, ein Viertel des Nennwerts , rechnungsmäßig
« m»en Münzgewinn von 228 Millionen Mark lassen. Da

»ars man doch wohl erwarten , daß die Auswertung der
ffferMchen Schulden, besonders der Kriegsanleihen, nicht
zar zu kärglich aussällt.

Eine erfreuliche Maßnahme ist der Entschluß der Reichs-
«egis"'-'.'.̂ aus den Mitteln sür eine produktive Erwerbslosen¬
fürsorge den Reedereien und Schiffswerften für die Erhal¬
tung und den Ausbau derdeutschen Handelsflotte
ein Bauhilssdarlehen  von 50 Millionen Goldmark
unter der Bedingung zur Verfügung zu stellen, daß die
Reederschast einen ebenso hohen Betrag zulegt. Die deutschen
Reeder haben ungeheure Opfer gebracht. Im Jahr 1919
hat ihnen die Reichsregierung die unbegreifliche Auflage
gemacht, 5 Millionen Tonnen Schiffe an den Femdverband
auszuliesern ; es blieben noch 0,5 Millionen Tonnen^ übrig.
Für die ausgelieferten Schiffe erhielten die Reeder höchstens
20 Prozent vom Reich ersetzt, trotzdem wurde die Handels¬
flotte auf 2,95 Millionen Bruttoregistertonnen Ende 1924
wieder aufgebaut. Aber die Kraft der Reeder ist erschöpft;
im Jahr 1924 konnten nur 110 000 Tonnen gebaut werden,
während 100 000 Tonnen verkauft werden mußten, da die
Betriebsmittel versiegten. Wohl hat der Seeverkehr in den
deutschen Häfen «egen 1903 sich fast um ein Zehntel ver¬
mehrt, aber 53 Prozent dieses Seeverkehrs vollziehen sich
unter fremder Flagge , wir muffen also an fremde Staaten
die Seefrachten bezahlen, während aus den deutschen Werf¬
ten kaum mehr die Hälfte der Arbeiter Beschäftigung findet
wie vor dem Krieg. Das Deutsche Reich war auch bis jetzt
das einzige Land, das seiner Schiffahrt keine Unterstützung
gewährte : England -Irland gab z. B. im vorigen Jahr 360
Millionen Mark dafür aus .' Das Reichsdarleherr an die
Reeder ist nicht groß und es kommt reichlich spät, aber e-
wird gute gute Früchte tragen und wieder vitte Menschen
ins Brot setzen.

Die größt« Aufmerksamkeit der Reichsregierung erhei¬
schen die außenpolitischen Vorgänge.  Es scheint
wieder einmal ein Gewitter auszuziehen. Am 2. März tritt
in Genf der Völkerbundsrat  unter dem Vorsitz des
englischen Außenministers Chamber lain  zusammen:
es soll vor allem zu der deutschen Note vom 12. Dezember
v. I . über den Beitritt Deutschlands zum Völkerbund und
zu der militärischen Ueberwachung der besiegten Staaten
Stellung genommen werden. Seit Wochen plänkeln schon
die Pariser und Londoner Blätter gegeneinander. Herriol
wollte nach London gehen, um sich mit Chamberlain über
die Räumung Kölns, die Ueberwachung und Entwaffnung
Deutschlands, die „Sicherheit" und einige andere Dinge aus¬
sprechen, aus englischer Seite war man aber nicht geneigt,
alle diese Fragen miteinander verquicken zu lasten, und
Herriot verzichtete verstimmt auf die Reise. Wenn Chamber¬
lain Zeit findet, wird er auf der Durchfahrt in Paris viel¬
leicht Heriot kurz „begrüßen", aber sich auf keine bestimmt«
Zusagen betreffs der französischenWünsche festlegen, bevor
nicht im Vöklerbundsrat eine Klärung erfolgt sei. Dies«
französischen Wünsche zielen nun nicht auf die Heimzahlunc
der französischen Kriegsschulden an England ab; Herriot und
seine Mannen haben die Aufforderung des englischen Schatz¬
kanzler Churchill  glatt abgelehnt und die englische Re¬
gierung scheint sich vorläufig damit wieder abgefunden zr
haben, obgleich diese Frage eigentlich für England die wich¬
tigste wäre , die es gegenwärtig gibt. Denn die englisch«
Industrie hat erklärt, sie könne nicht länger die Laster
tragen , die der englischen Wirtschaft auserlegt seien durch di«
Anleihen, die England im Krieg ausnehmen mußte, um sein«
Verbündeten über Master zu halten ; mit den an Frankreick
ausgeliehenen Milliarden mache die französische Jndustri«
einen Wettbewerb gegen England , den die englische Indu¬
strie nicht mehr aushalten könne. Davon ist aber in der
amtlichen Auseinandersetzungen, wie es scheint, keine Red«
mehr. Herriot hat dafür die politischen Fragen in den Vor¬
dergrund geschoben, so zwar, daß er nicht etwa eine endgül¬
tige Lösung der Räumung oder der Entwaffnung Deutsch¬
lands herbeigeführt sehen möchte, sondern er wünscht ein«
Verschleppung bis ins Unendliche. Der famose „Schluß¬
bericht" der Ueberwachungskommission, an dem Marschall
Fach derzeit noch herumdoktert, soll gerade in den Haupt¬
teilen vor Deutschland geheim gehalten werden, damit
Deutschland ja nicht in die Lage komme, alle die Beanstan¬
dungen zu „erfüllen", und Frankreich mit immer neuen „un¬
erfüllten" Forderungen aufwarten kann. Die „Erfüllung"
ist übrigens für sich schon zu einem leeren Schlagwort ge¬
worden, denn für Frankreich handelt es sich nach den halb¬
amtlichen Aeußerungen in der Pariser Presse gar nicht mehr
darum , — und es hat sich nie darum gehandelt —, daß das
Ruhrgebiet und die Kölner Zone geräumt werden sollen,
wenn der „Schlußbericht" erfüllt sei, es wird vielmehr jetzt
ganz ruhig erklärt , vor Schluß des Jahres 1925 werde das
Ruhrgebiet trotz des Versprechens Herriots auf der Londoner
Konferenz, daß es spätestens im August geräumt werden solle,
nicht von der Besetzung befreit. Und mit großer Wahrschein-
üchkeit wird auch das Jahr 1926 und wer weiß, welches
andere Jahr noch die Franzosen an der Ruhr sehen. Vom
Rheingebiet ganz zu schweigen: hat doch Herriar erst kürzlich

erklärt, die Räumungssristen von 15 Jahren haben immer
! noch nicht zu laufen begonnen, und die Pariser Blätter rufen
- ihm triumphierend diese Worts täglich ins Gedächtnis. Wenn
l nun die Engländer , die übrigens kürzlich Verstärkungen er-
! ballen haben, von Köln abmarschieren, so schlagen sie ihr«
j Zelte eben in Wiesbaden auf und die Wiesbadener Fran¬

zosen ziehen nach Köln. Solch ein unwürdiges , schamloses
! spiel mit Recht und Vertrag , mit der Ehre und Freiheit
s ' irres großen Volks ist aber leider nichts Ungewöhnlichesseit
s Tnde 1918, die Verbündeten haben es in der ganzen Zeit bis-

rer so getrieben. Ob die deutschen Vertreter von der Lon-
! doner Konferenz nun wohl merken, wie sehr sie sich dort
! haben einseifen lasten? Ob ihnen die Silberst -eise«
! crunmehr vergangen sind? Vom Reichskanzler Dr. Luth « r
i erwartet das deutsche Volk, daß er sich das Narrenseil nicht
- inlegen laste. Ist es nicht unerhört , daß dieser Herriot , ganz

vie Poincare , verlangt und schon durchgesetzt zu habe«
s cheint, daß bei der Brüsseler Konferenz die deutschen Ver¬

treter vor der Tür zu warten haben, bis ihnen die Beschlüsse
«er verbündeten Potentaten als Diktat übergeben werden?

. hoffentlich findet sich kein deutscher Minister mehr, der sich
« zu einer solch frechen Zumutung herbeiließe. Der Reichs-
i 'anzler kann einen Amtsdiener nach Brüssel schicken oder

Üe Zustellung der „Beschlüsse", die man dem Wesen nach ja
)och schon lange kennt, durch die Post abwarten , aber keine

! Gleitznerei und keine Drohung sollen mehr einen amtlichen
Vertreter des Deutschen Reiches bewegen, ein Diktat aus der

l durch tausendfachen Treubruch entweihten Hand der über-
! mutigen „Sieger " entgegenzunehmen.

Was in Genf „beschlossen " werden wird ? Das dürft«
l feststehen, daß endgültige Entscheidungen vermieden und di«
! Verschleppung weitcrgetrieben werden soll. Frankreich ist
, im Völkerbundsrat durch Len Fuchs Vriand  vertreten

Lew. Chamberlain nicht gewachsen ist, und Italiens Einfluß
- im Völkerbundsrat ist im Schwinden begriffen. Es wirk

sich vor allem um den deutschen Einwand bei dem etwaiger
I Eintritt Deutschlands in den Völkerbund Handel»«, daß nach
! Artikel 16 des Genfer Protokolls Deutschland sich ver-
. pflichte, an Strafmaßnahmeu  des Völkerbunds gegen
j einen cmgreisSrrden Staat sich zu beteiligen und das
i Durchzugsrecht  der Völkerbundstruppen durch deut¬

sches Gebiet eiiMräumen . Beides hat die Reichsregievrmj
j in ihrer Denkschrift für unannehmbar  erklärt , weil st»

Ernstfall das entwaffnete Deutschland zum Kriegsschauplatz
aller Völker würde. Damit steht im Zusammenhang, daß
Deutschland auch für die Sicherheit Polens  eintrete»
und für immer den Raub Oberschlesiens und der Ostprom«-
zen anerkennen soll. Vriand ist es gelungen, auf der Ta¬
gung des Vökkerbundsrats in Rom im Dezember v. I . ir
den Ueberwachungsplan des Völkerbunds die Räumung bzn»
Nichträumung des besetzten Gebiets und die spätere lieber-
wachung der Rheinland« durch den Völkerbund einzu-
schmuggeln, und dieser Versuch soll jetzt nach dem Wunsch
Frankreichs in Gens zum endgültigen Beschluß erhöbe«
werden. Aber gerade das Genfer Protokoll liegt den Eng¬
ländern so schwer im Magen , nicht nur weil sie dem VR-
kerbund im Kriegsfall ihre Flotte zur Verfügung stelle«
müßten, sondern weil auch die englischen Tochterstaaten vor«
dem Protokoll nichts wissen wollen; die Dominions sage«
mit vollem Reckt, die Wett sei nicht dazu da. um für da«
händelsüchtige, übermütige und ebenso feige Frankreich di«
Haut zu Markte zu tragen . Die Genfer Tagesordnung dürft«
daher wohl schwerlich von reinen Völkerbundsgesickstspunk-
ten aus behandelt werden, sondern sie wird englisch-fran¬
zösische Vorverhandlungen darftellen, über die man sich
dann vielleicht in Brüssel einigt.

Neue Nachrichten
Die neuen Sleuervorlagen

Berlin , 27. Febr . Die Steuergesetze werden dem Reichs¬
tag etwa Mitte März zur ersten Lesung zugestellt werden,
um dann dem Steuerausschuß des Reichstags zugeleitet zx
werden. Man hofft, daß sie von dem Reichstag Ende Mai
endgültig verabschiedet werden.

Man darf nur nicht immer nachgeben
Berlin , 27. Febr . Aus Bukarest wird gemeldet, de,

Außenminister Dura  habe im Ausschuß der rumänische«
Kammer erklärt, die Regierung bestehe nicht aus wirtschaft¬
lichen Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland, sie wolk
vielmehr in Verhandlungen eintreten und ihre Anspruch«
herabsetzen. Deutschland müsse aber den Weg zeigen, der
zur Erfüllung der rumänischen Ansprüche führe. Von
Deutschland werde es abhängen, ob Rumänien zu Zwangs¬
maßnahmen schreite oder nicht.

Von maßgebender Seite wird dazu erklärt, der zum
Ausdruck gebrachte Verständigungswille Rumäniens habe
in Berlin einen günstigen Eindruck gemacht und die Hoff¬
nung scheine gerechtfertigt, daß eine 'Beilegung des Streit¬
falls möglich sei. Die Reichsregierung sei bereit, die Ange¬
legenheit der Vanca-Noten m dem vorgeschriebenen Rah¬
men des Dawesplcmes zu regeln. Die Reichsregierung habe
Sie Sache der Pariser Entschädigungskommission übergebem

ElsSssische Lehrer für das Saargebiek gesucht
Berlin . 27. Febr . Aus Saarbrücken wird berichtet, daß

die frarrzösisischen Behörden deutsche Lehrer aus dem Elsaß
cm die im Soargobiet eingerichteten französischen Mittel¬
schulen suchen. Die Dienstverträge werden aus Nosabgeschlossen.

Ausstandsbewegung im Saar gebiet
Berlin , 27. Febr . Aus kommunistische Veranlassung hat

M den Werken des Saargehiets eine Lohnbewegung emge-
letzt. Die Werke erklären aber , daß sie keine höheren Löhne
mehr bezahlen können. Aus den meisten Werken wird «die
Nacht- und Ueberzeitarbeit verweigert. Fast ununterbrochen
knden Betriebsversammlungen statt-

Bemerkung überflüssig
Paris , 27. Febr . Das „Petit Journal " veröffenkttcht eine»

anscheinend aus Deutschland flammenden Artikel, in dem
behauptet wird, die deutschen Gesetze und ihre Handhabuna
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Amtliche Bekanntmachung.
Bezirkrwohlfahrtsamt.

Die Sprechtage dein? Wohlfahrt»amt, da» neben
seiner Fürsorgeräligkeit auch dte Aufgaben de» Ar¬
beit»- und Jugendamt » besorgt, werden auf

Montags , Mittwochs und Samstags
je vormittags

festgesetzt. Zu andern Z >ten sind die Beamten nur
tn dringenden Fällen zu sp echen.

Nagold , den 27. F bruar 1925.
»SL Oderami : Baitinger

Nagold . 817
Zum nächsten

Meh- und Schweine-

»Kl M
in Nagold am Donnerstag » S. März 1925 ergeht
Emla ung.

Am gleichen Tage, vormittag» findet auch der
alljährliche

M»A »rk>-R«kl
im Gasthof z. Traube statt. Die Herren Jäger,
weiden gebeten, thre verkäuflichen Felle und Pelze
auf den Markt zu bringen.

Der auf 7 März fallende

Fruchtmarkt
»trd auf den 5. März vorverlegt.

Am 26. Februar 1925.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Stadtgemeinde Nagold.BrenllholzBMlls.
Am Freitag , 6. März

1825 ko,i men au» Drslr.
Ba . wald , Galgenbera,
Mttllerbergle und Bühl
zum Verkauf:

Deigholz,
Nadelholz: 207 Rm. (darunter SS Rm.
2 Meter lange Roller) ;

Reisig, Nadelholz«ngeb. in Flächenlos. :
1780 Wellen.

Zu >amm,nkunft zum Vorzeigen um 1 Uhr auf
der Straße Nagold Herrenberg beim Unterj ttinger
Wegzetge-. Verkauf 3 Uhr beim Pflanzschulhäukle
tn Abt. Siadtacker.
903 StSdt . Forftverwaltuug.

UW
M Är

»81 Nagold.
Die bei H-rstellung der Wasserleitung für H.

A. Reelam, Kfm., vorkommrnoenGrab-ll.MMembkim
werden in Akkord gegeben.

Schriftliche Angebote sind bi» 2. März au den
Unterzeichneten einzugeben, wo auch dte Bedin¬
gungen zur Etnstckt aufgelegt sind.

Wilh. Benz, Haiterbacherstr.
Oberjefingen.

Langholz-
Verkaus.
Am Mittwoch » den 4. März 1925, kommen im

hiesigen Gemetndewald zum Verkauf:

S8 Eiche«v.WlWlel.-S.KW
mit Festmeter 15,70 I.» 13.08 II.» 1677 HI.»

15,11 IV. «nd 0.23 V. Klaffe,

srrner 2l SM solche»« »«dWen;
Bo»- »>dSWolr II.-V. KW
«itr»samme»IK.S4 Stftmeitt.

Zusammenkunft vormittags 10 Ahr am Ober-
jefinger—Tültlingerweg . 890

Gemeinderat.
Oberlalheim.

Gin zweljährtges

(wahrscheinlich 12 Wo¬
chen trächtig) hat zu ver¬
kaufen 892

Bitus Lutz.

Gesucht

auf erst« Sicherheit von
einem Landwirt.

werden

auf erst« Sicherheit von

Zu erfragen in der
Seschäftrstelled. Bl. 901

«MMll»

clss

I.

an » 8 « ni » lÄg üvn 1 . » ISrL
von morgsns 9 ^lir b>8  absncls 6 l^su-

Mim «« «I» kÜNkkIk

Vll8 llvllk

Nr krüdjlldr-8ommer 1925
Ist sosdsir ersolrieosL llllä

stets vorrLtig der
ES. V. LsLrsvr
^ «lsgalck . ^

Schlafzimmer,
neues , eichenes» mit 3teilig . Schrank komplett,
sowie

Piano,
gebraucht gut erhalten , gegen bar,
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unt . Nr . 855 an die
Geschäftsstelle.
»»» »» » » »»» » »» »» » - » »» »» , « » »» » , »» ,» »» » »» »» »» »» »» »» » » » »»»» W»» »»» »»» »

Naaold.
Am Montag

WWM-
AllSNtzM

in Grüningers
sog Kalkwerk.

Dungkalk
kann adgeholt werden

bet Obigem.

SesW für sosort
in ein Erholungsheim
gegen gute Bezahlung:

a . tüchtige», k-äf ige»

b. fle ßtges

zum Waschen u. Bügeln.
Nähere» durch die Ge-

schäftSstelled. Bl. 894

Ehrliches, fleißige»»An
für Hau» und Landwirt¬
schaft bet zeitgemäßem
Lohn und guter Behand¬
lung auf 1. Apiil gesucht.
Otto Diukelacher;um KSßle

Studelfinaeu . ««

Nagold . 905
Einen zuverlässigen

Pferdeknecht
sucht

k. Nsrvr r . - Ikollv ".

Nliesen-Wön. «WM«»
»II ! MM «

liefert in er8tkls88iger j^ U8kükrung

II. Iklltkk. kimn»
(Ink . Reimer L Denkler)

ksbrllr rmtt N « p » r-» 1r» -- WerIr8tütt«
I» » NHvwl8vI »» ktIIvI »vr m » 8vl »l» ei»

« « « « « « « « : « « « « « « « »

Kalender
für das Jahr 1VSS
in großer Auswahl

empfiehlt

k. V. Laker, AMmMM

Oberamtsstadt Nagold.'
Am morgigen Dolks -Trauertag
ist jede öffentliche Vergnügungs-Veranstaltungverboten.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, zum Ge¬
dächtnis unserer Gefallenen halbmast zu beflaggen.

Den 28. Febr, 1925.
°°° Sladtfchultheitzenamt: Maier.

Untertalheim.
Die 844

MM «!««
wird am Mittwoch , den 4 März 1925, nachm. 2 Ahr
auf dem hrestgen Rathau » für dte Zeit vom 1. April
bi» 3l . Dezember 1925

verpachtete
Dieselbe darf tm Vorsommer mit 120 und im

Nachsommer mit 180 Köpfen beschlagen werden.
Liebhaber sind etngeladen.

Gemeinderat.

888 Schönbronn , den 27. Febr . 1925.

Trauer-Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir Freunden und

Bekannten mtt, daß heute nachmittag */,4
Uhr unser lieber Vater, Großvater und
Urgroßvater

Johannes Walz,
früher Holzhauer

nach längerem Leiden tm Alter von 96
Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

M Kl!«
«VN» UM

Missile Mm VkiMlMWkii
dringe meine

in empk. Erinnerung.
Srdlslken

in ^ otionslksrben
8tet8 vorrätig ) «ss

fp. mime, ', nsgoia.

gegen 3-fache Sicherheit
gesucht.  906

Wer ? sagt dte Gesch.-
stelle d». Bl.

Nagold.
Einen »rdentl., kräftigen

Jungen
>ucht sofort oder auf»
Frühjahr.

Friede. Duz
Mövellchret„er.

IVsr
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat.
eine Stelle sucht.
eiueStelle zu vergebenhat.
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten

«nd billigsten im

.KerellMllÄter".

k. V. 1. II.
MS Mngolll.

Gemeins. Kirchgang
z. Gefallenengedächtnis¬
gottesdienst. Sammlung
im Lokal '/-2 Uhr.

Der Ausschuß.

Mf.-Vereill
8»s Äaaokö.

Heile Sams¬
tag Abend

MlMlllS-
Berfmluluug

i -n Sternen
8'/» U. Der Vorstand.

Stempel
TteWtW«

und

TteMlsM
stet» vorrätig bet

bl ^ v « L » .

ü«iel>8-i.!«l>ei'
Deutsches Gemeiuschasts-

ziekerkuch
neueste Auflage

tn dauerhaftem Letnen-
band zu 90 ^

bei«. W. ) ,iser,

Sonntag
2 Mr

Srdrudftier
flir Srfuleue.
V,2U. Probe
in der Kirche.
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I^ eu Lugelegl:

I . ederjs <̂ ren und lVlülLen
87s kür ^ ulo - un ^ rvlolorkslii ' l.

Olk ^ isl . HLVRirvI *, SpvLLsLgvsvüAtt kür HvrrvndvkLvLÜK » i » N
« » IlI »I»Ok8lr . rvlvkoi » 11 « .

>Q >QcDo «oc >ooiOo <̂ «oc >o «L»cx ^d >c>o»

8 A o tt 2 e kr T 88 VIkll8lsg.ükllz.Hsrr.3dkllä88vkr8
L im „Vaüi8ciivil Lok" ia LLLV 0
Z ^ imtz We«8mann -8obmi1t , OesanK, 8tnttAart ^
g ü . Loeaer -Llein , Liavier , „ g
0 Aorlnnx , Violine, „ 0
2 Lammermnsik von: keslluxe : 8
ö Lsetdoven , AouLrr, aitäeutsebs Volkseveissn. ö
ü Lrelslsr . Loeker -Xlein . Loeber -Liein , Seknksrt . 8
ö Laoten rn AK. 2.50, 1.50, 1.— I 0. kaobdälx . 0
ü Uün8sler , 6alv u. au ävr ^ beuäkasse . b,o ü
»OSOQ «Oc7«7>« OOiOMO »OLc >00 «00 <) Q«Ov

»suMerzsillmIullg
der

KMsdiPk - Vei'eliilWW
äW»sgolü-Ksiie!!.

Am Sonntag , den 1. März, nachmittags 2 N»r
findet die 820

HauMttsMMlNNg
im Sasthos z. .Hirsch" (Saaibau) in Pfrondorf
statt. Sehr w chtr̂ e TageSorftung wtid tm L kat
bekannigegeben und ist er Pflicht jedes Vereins,
unbedingt zu erscheinen.

I. Vorsitzender: Fr . Gauß.

Mmiltel
wie Mingottabletten,
Wyberttabletten,
Eue.Mentholbonbons,
Minerals. Pastillen,
Hustenteesu. Tropfen

empfiehlt

-i - UiWUHWIle - I-
Gebe. Benz 379

Perbandsdrogist.

lang und kurz, für jede Größe

D lu Samlkard .Pilot , Halbtuch u.Kammgarn
W von 4 .SV aufwärts

^ 873 beiI Kdri8t. Ideurer.
« _ _ _ - «

Vertreter
in sümtlidien Orten im Lerirk  kür
Xraktkuttermitlel Aesuckt.  ttobs Verdienst-
mSglicbkeit.

^nZebote unter dir. 789 an die OesctiLkts-stelle ds. 61. erbeten.

Bez.-Mgkr-Verbll«d
Rl>zI l d.

Die Militär- und Beter.- und Krieger-
Dereine des Dez.*Kr.»Verbands Nagold
werden aufgesorderr, üve«aU du, wo am 1 März an
läßl'ck de« Gedenktages für die Opfer des Weukne
g»S öffentliche Ariern stm st «den, sich an ihnen ge
schloffen mit umflorten Föhnen zu beteiligen.

Tie auf v tterlä «dischem Boden stehenden V 'r
eine sind zu diesen Feiern herzl. etnaelrden. 869

Die Dez.-Leitung.

VM WIÜ
Der Verein beteiligt sich mu unifl^ ler Filme

am Sonntag  den 1. Mär , ds. I ».. nachm 2 llhr
an der öffenilicheu Jeier des Gedmisges

für die Osser des Welikrteges.
Antreten p mki l 30 Uh' am Lokal zum Ab¬

marsch an das RarhauS. l .50 Abmarsch zum
Gottesdienst in der Sladtkuche. D «e V remSmtt
glteder weiden aufgefordert, vollzählig und recht¬
zeitig zu erscheinen. Orden und Ehrer z -chen sind
anzuleaen. 871

D e auf vaterländischem Boden sichenden Ver
eine sind zu dieser Fei -r herzl. einaeladen und wer¬
den gebeten, sich am Rathaus z -m A mrr" <t> emzu-
finden. Der Vorstand.

Kemiiuikli8cdlsk
änreb

I

I

- ksltklsii - stelii
nrrttlicd varin sinpkoblen de!

lindernd bei Kolik und Alagenkrainpken.
In Originslslasebsn

rrr linken

l - Ul . le-b
Nagold

Verbandsdrogist.

K»vMlmS»teIm2V- Ls«
Ü088», cksM«M8.R ..
tloppk», Äm Me ffm.U4.88

de!

R . 8 VKL 088
», In Angola.

K

MW 88N
Mbr1IIs»1i»e
ssröli!

llllä Silk 8üll8ll»8ll

ssiltklege-
Mel

enipLslllt bei bester (jaalitLt srr bilUxstsu kreisen

878Nagold
Berbandsdrogist.

^i » li » » » ii » » » » » » » » « » ttt» iiiiil^

1 8si 80 ll-Sl6lld6i1e». I
- Hamen W8ede lll8cdlttillg ll. Ineo1 , ^S K1U86N. 8M6ilj>lMfl6k, li'Mer, ^
- kövlie llvll »i»l!«se8lsll. ^
^ 8v »ttvnst « 11 in »« 8 » mt ^
^ ru Klsiclsm uncl 61u8sn, ^

D Ailleiie WM in iW f« ». V

D lieiilielte » ln » gmeiiliiiteii D
r- in Lsicls , l-sclsi- unc! Ltroli . - -

I vrintzingsr V
Z Aisgolü . 6 ^

HllllllllllMMItltllMIMttMIIIIIIII^

vorrätig bet O. VV. Lalser , Aagold.

856 Walddorf, 27. Frbr. 1925.

I1snI(8SglINg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir während der Krankheit
u bet der Berdigung unser«s lieben VaierS

Johannes Vrenner
Schreiner

erfahren durften, für die trostreichen Worte
der Herrn Pfarrer «, für den erhebenden
Gesm g der LlederkranzeS, für dte Beglei¬
tung der Krtegerorretn«, sowie für die so«-
st'ge zahlre'che Leichenbegleitungsagen wir
herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinter
bliedenen

Wilhelm Brenner.

Zrischgebrannten Raffee,
Meßmer Tee, offen und in Paket,

Kakao, Schokoladen, fst. Reis,
Perl -Sago , Gerste,
^aferflocken, Gries,

Schüle's Lierteigwaren in Paket,
Zwetschgen Mischobst ^

zu haben bet 883
ÜVIMSIII»

>»»!iMMl
s. K m. b. ü.

In der Zstt vom 1.—3l.
März d I st ft sämtliche

Rabattmarken»
auf Gowmulk mutend,
zusammengerechnet, mit
Namen und Nummer ver¬
sehen, in den Ve km'S-
stellennebstMügliedSduch.
zw' ck» Gutschrtft bezw.
Auszahlung obzugeben.
srr Die Verwaltung.

Zar SM emMIt

8 I .Schund, Wenhöhr.

SoiiesdiWstordaMg
Goaug. Gottesdienst

am Sonntag Invokavit, den
I. März 1925 (Landesbuß-
tag) in Nagold (Ktrcke ge¬
heizt) »/- IO Uhr P -edigt
(Otto), anscht. Beichte und
Abendmahl, 2 Uhr P edlgt
und kirchlich«Feier zum Ge¬
fallenengedächtnis tOpser ist
bestimmt jür Kirchvau in
Bitz OA Balingen), 5 Uhr
FrvUknmisfionrstnnde mit
ArmenienschwesterM.Tiehm
im Bereinshaus.

Mittwoch8 Uhr Bibel¬
stunde(Glück und Unglück
nach der Schrift).

Jselsha srn : Sonntag
V,1V Uhr Butzlagsp'edlgt.
Donnerstag /̂,8Uhc Bibel¬
stunde(die Btvel, das Buch
der Frau).

Eo. Gottesdienste
d. Methodistengemetnde
Nagold:  Sonntag norm.
Vs 10 Uhr Predigt (E'sner).
Vs>l Uhr Sonntagsschule»
nachm. 2 Uhr Iugendbnad,
abds. Vg8 Uhr P .edigt.

Montag abds. 6V« Uhr
Singstunde, M tiwoch abds.
8 Uhr Gebeistunde, Donners¬
tag abds 8Uhr Mufikve ein.

Eb Hausen:  Sonntag
nachm. 2 Uhr Piedigt, abds.
V,8 U Gedetsstunde. Don¬
nerstag abends 8 Uhr Got¬
tesdienst.

IselkHausen : Sonntag
abds. V,8 Uhr und Dienstag
abds. 8 Uhr Gottesdienst.

Kathol. Gottesdienst.
Sonntag, 1. März. Ewige

Anbetung—Gedächtnisfeier
für die Gefallenen— 0 Uhr
moraensAussetzung. *«,8U.
Gottesdienst in Rohrdors.
V,10 Uhr Amt in Nagold,
tL—i Uhr Schülerbelstunde
1 Uhr Trauergeläute, 6 Uhr
Scklutz'eier.

Mittwoch, 4. März t/,7
Uhr Gottesdienst in Wid¬
ders, Freitag. 6.März, Herz»
Iesu-Freitag, 7 U. H>. Messe,
abds. V-7U.Andacht. Sams¬
tag. 7. Mä z, Vz8 Uhr
Goltesdieaft in Rohrdorf.
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